
V elb erter-S ch ich ten  am Schütt g eh t eine streichende V erw erfung 
durch . D er M assenkalk  enthält m anchm al ziem lich  g ro b e  C onglo- 
m erate. U nter der E isenbahn-U nterführung östlich  dieses Bruches 
stehen S ch iefer des unteren  O b e r -D e v o n  an, die, w enn  sie kalkig 
w erden , auch  F ossilien  führen. In  ihrem  L ieg en d en  ist der D orper 
K alk  des O b e r -D e v o n  aufgesch lossen , der den  groß en  östlichen 
B ruch  b ildet. Es geht aber h ier eine and ere  streichen de V erw erfun g  
durch . H err W u n s t o r f  bem erkte, daß diese verhältn ism äßig  kleine 
S cholle  durch  das g a n ze  G eb iet zu  v er fo lg en  sei. D ie  M ergel- 
sch iefer am Ostende des B ruches sind sehr fossilre ich ; etw as weiter 
im L ieg en d en  der D orp er  Sch ichten  sind dieselben  Sch ichten  wie 
unter der U nterführung aufgesch lossen . H ierdu rch  ist die dritte, 
streichende V erw erfu n g  bew iesen . A lle  Sch ichten  fallen  g e g e n  N W  
ein. In H oferm ühle en dete  die E xk u rsion , u nd  die T eilnehm er 
fuhren  ü ber H ösel od er  H eiligenhaus heim wärts.

/
C/. Vorträge

bei G elegen h eit der V ersam m lung in Essen.

Beitrag zur Kenntnis des Deckgebirges bei Mülheim 
a. d. Bahr.

V on  E r n s t  K a h r s  (E ssen ).

S t i l l e  hat uns g eze ig t, daß das tran sgred ieren d e Gault- 
C enom an-M eer in  W estfa len  n icht in g le ich m äß igem  Z u g e  v ord ra n g , 
sond ern  v ie lm ehr pendelte, w ob e i je d e m  F ortschreiten  der T ran s- 
gression  in K üstennähe eine R egression  v o rh e rg in g  (11). In ähnlicher 
W eise  ver lie f das w eitere  V ord rin g en  des M eeres bis zum  Schluß 
der K reidezeit. B ä r t l i n g  w ies mit R echt d a ra u f hin, daß z. B. die 
b e id en  G rü nsand lagen  im  T u ron  A n zeich en  zw e ier  R egression en  
seien  (1). W ir  kennen  dieses ru ckw eise , im m er w ieder v o n  R e ­
gression en  u n terbroch en e V ord rin g en  des M eeres in  ähn licher W eise  
n andern  B eck en  u n d  zu  andern  Zeiten, so  z. B. im belg isch en  

T ertiä r  (13). S tud iert m an das reiche Schrifttum  ü ber das w est­
fä lisch e  K re id ebeck en  u nd  berü cksich t dabei jed en  sich im  G ebiet 
b ie te n d e n  A ufsch luß , so erhält man etw a fo lgen d es  B ild der Sedim ent- 
V erte ilu n g  im w estfä lischen  Cenom an-M eer v o n  der K üste nach  d er 
B eck en tie fe  z u :
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1. S trandbildungen , sandig, k a lk ig , m eist g lau konitisch  (G e­
röllstrand mit T on eisensteinkörn ern , S trandw allbildungen  
aus M uschelsanden, K lipp en-K alke).

2. G la u k on it-M erg e l =  G rü n m erge l, m eist schw am m führend.
3. G raue bis grauw eisse M ergel.
D ie unm ittelbaren  Strand bildu ngen  sind nur da erhalten, w o 

sie das M eer bei einer späteren  R egression  n icht zerstörte, w o sie 
von ihm vielm ehr m it Sedim enten strandfernerer B ildun g 'ü berschü ttet 
wurden. W en n  w ir heute in unserem  C enom an G rü nm ergel ü ber 
T oneisensteinkonglom erat od er  ü ber S trandw ällen  v o n  K alksanden  
beobachten, so m üssen w ir au f eine in fracen om an e T ran sgression  
schließen. L ie g t  d a g e g e n  ein  G rünsand, w ie z. B. im Falle der 
turonen G rünsande ü b er  grau em  M ergel, also einem  G ebilde  etw as 
größerer K üsten ferne, so ist der betreffend e G rünsand eben  das 
A nzeichen  einer R egression . Man kann das A u ftreten  v o n  G rü n ­
m ergel bezw . G rünsanden nicht ku rzer H and als R egression s­
erscheinungen  ansprechen , sondern  m uß bei der B eu rteilu ng auch  
das L ieg en d e  heranziehen, w ill m an n icht zu  ga n z irrefü hren den  
E rgebnissen  kom m en. Schon  F . R ö m e r  g lied erte  das E ssener 
Cenom an (E ssener G rünsand) in ein unteres m it T on eisenste ink örn ern  
und ein oberes ohne solche (7). D iese G liederun g  ze ig t zur E vid enz, 
daß in unserem  G ebiet eine in fra cen om an e T ran sgression  n achw eis­
bar ist. Mit der T ran sgression  ändert sich die F auna n icht ohne 
w eiteres, sow eit es sich um  an g ed riftete  F orm en  handelt. D ie  an 
die F azies geb u n d en en  F orm en  w echseln  a llerd ings. So ist es nicht 
verw underlich , daß in den untern  P artien  des G rünm ergels eine 
der K on g lo m e ra t-F a u n a  in v ie ler B ezieh u n g  g le ich e  T ierw elt v o r ­
handen ist. Erst längere Zeit nach der T ran sgression  ist in unserm  
Cenom an eine w esentliche Ä n d eru n g  der F au na  vorh and en , in sofern  
neue A rten  einw andern . Man darf daher die durch  ep irogen etisch e  
S ch w ank u ngen  b ed in gte  F a z iesän d eru n g  im  P rofil n icht zur G lie­
derun g  benu tzen , sond ern  m uß vielm ehr nach  einer solchen  a u f 
faunistischer G ru n dlage  suchen. E ine solche G lied eru n g  ist b isher 
nicht vorh and en . D ie S c h l ü t e r ’ sehe D re ig lied eru n g  ist im G ebiet 
v ö llig  u n brau ch bar, sow eit m eine E rfahru ngen  reichen  (9). S ie 
beruht ja  in erster L in ie  nur auf dem  V orh and ensein  zw eier in- 
fracen om a n er R e- und T ran sgressionen  u nd  der dad urch  m eist 
bed in gten  faziellen  Ä n d eru n g  des Sedim ents. S tellenw eise lassen 
sich die beiden  genannten  T ran sgression en  schw er od er g a r  n icht 
fassen, näm lich  da, w o nach der T ran sgression  n och  die g le ich e  
Fazies fortbestand. D ieser Fall ist g a r  n icht so selten. Er tritt 
allem al dann ein, w enn eine F azies sehr ausgedehnt, die V ersch iebu n g  
durch  die  T ran sgression  aber d em g eg en ü b er  g e r in g e r  ist. A u ch  
d ieser U m stand spricht d a g eg en , ep irogen etisch  bed in gte  G renzen



zur G liederun g  ein er F orm ation  zu  benutzen . Sehr lehrreich sind 
in der B ezieh u n g  e in ige  B eobach tu n gen  irn C enom an verschiedener 
Schächte im N orden  v on  Essen. Ich k on nte h ier in dem  Grün­
m ergel ü ber dem  K on g lom erat in drei F ällen  einen  H orizon t nach- 
w eisen, ausgezeichn et durch  das p lötzliche A u ftreten  groß er Sand- 
stein gerölle  mit B oh rm u schellöchern . D ie  B ergleute , denen  dieses 
V orkom m en  natürlich  auch  a u ffie l, nennen  diese G erolle  sehr 
beze ich n en d  O ssenbüdel. D er G eröllh orizon t m arkiert zw eifellos die 
ob ere  der b e id en  in fracen om an en  O scillationen. D as Cenoman- 
P ro fil der fra g lich en  Schächte w äre dem nach  fo lg en d es :

L a b ia tu s -M e rg e l ( 1)
.V.” v . v . v -  v .v .v .v - v .v .  OSCÜlation.
G rü n -M erg e l ( c 3 )

G rü n -M erg e l ( c  2 )

O scillation  mit groß en  G erollen . 

Oscillation.

T on e isen ste in k on g lom erat ( c l )
O ß C Ü la tiO ll.

Carbon.

E rsichtlich  h aben  w ir hier eine P aralle le  zu der S c h l ü t e r ’scheu 
D r e ig lie d e r u n g :

Z one des Ammonites Rotom agensis  ( c o ) .
Zone des Am m onites varians  ( c  2 ) .
Z one  des Pecten asper  ( c  1).

A n  and eren  Stellen  ist nur ein  G rü nm ergel ü ber dem  C arbon  v o r ­
handen , der m anchm al au fgearbeitetes T on eisensteinkon glom erat 
führt.

Statt der be i uns versa gen d en  S c h l ü t e r ’sehen G liederung' 
w ird  m an vie lle ich t zu  einer andern  kom m en  unter Benutzung 
irg en d  e in er Stam m esreihe, w elch e  innerhalb  des Cenom nns m utiert. 
D iese  Studien  k ön n en  m. E. nur in B eck en tie fe  mit g le ich b le iben d er 
Sed im entation  e rfo lg en .

B em erkensw ert ist, daß sow oh l in  B elg ien  (3 ) w ie in Sachsen ( 6 ) 
im  C enom an  O scillationen vorh an d en  sind, d ie dort ebenfalls zu  
G lied eru n gszw eck en  benutzt w urden.



-------- Belgien Rheini.-W estf. Sachsen
H orizon t 
de# Inoc. 
labiatus

D ièves supérieures 
mit In. labiatus L a b ia t u s -  M e r g e l L a b ia t u s  P lä n e r

O s c i l la t io n
(nicht überall 
nachgew iesen )

O s c i l la t i o n O s c i l la t i o n

D ièves in férieu res 
mit

Actinocam ax
plenus

H elle g rü n e  M er­
ge l u nd  helle 

n o  K lip p en k a lk e  
(K nollen kalke) 
mit A ctino­
cam ax plenus

„Z o n e “ des Act. 
plenus mit K lipp en ­

facies

05 O s c i l la t io n O s c i l la t i o n O s c i l la t i o n

o
T o u r t ia  v o n  

M on s .
mit Pect, asper

G rü nm ergel
„Z o n e “ des Pecten 

asper  mit 
K lip p en facies

C> O s c i l la t io n O s c i l la t i o n O s c i l la t i o n

» M eules^des Har- 
chies m. T ou rtia  

v. T ou rn ai u. 
T ou rtia  v. M on- 

tign iers

T on eisenstein - 
con glom erat, 

C 1 H eissener 
M uschelsand, 

K assen berg - 
T ou rtia

L a n d -  u n d  
S t r a n d b i ld u n g e n

Obcr-Gaalt M eule de 
B rach egn y ? —

Erst ein gen aues verg le ichen des Studium  des faunistischen 
Inhalts der versch ieden en  Sch ichten  in den  oben  genannten  G e­
bieten w ird  es gestatten  festzustellen , ob  die zu  beob a ch ten d en  
O scillationen E rsch einu ngen  sind, w elch e  g le ich ze itig  d ie gan ze  
Küste der m itteleuropä ischen  Insel betrafen , w ie oben  a n g en om ­
men, od er  ob  es sich um  T eilun dation en  handelt. J ed e  Oscillation 
w ird  in K üstenn ahe ein gele itet durch  eine R egress ion  unter teil­
w eiser Z erstöru ng der v orh er geb ild eten  Sedim ente, und dann fo lg t  
eine T ran sgression , w elche die K üste m eist w eiter als zu v o r  land­
einw ärts v erla gert unter E rw eiteru n g  des B eckens.

In B elg ien  kennt man, w o ra u f m ich H err S t i l l e  freun dlichst 
aufm erksam  m achte, im untersten  C enom an, der M eule des H archies, 
beson d ere  fazielle  A u sb ild u n g sfo rm en , näm lich  die T ou rtia  v on  
T ou rn a i u n d  d ie jen ig e  v o n  M ontign iers-sur-R oc. B ei diesen  beiden  
handelt es sich  um  a u sgesp roch en e K lipp en facies. In T asch en , 
selten  bank artig , liegen  ge lb lich e , sehr foss ilre ich e  K alke, deren  
Fauna zuerst d ’A r c h i a c  e in geh en d er beschrieben  hat. A u ch  in  
Sachsen ist schon  lan g e  eine K lipp en facies des untersten  C enom an



bekann t. Man hat aber dort auch  eine des ob eren  Cenom an G efun­
den (6). A us unserm  G eb iet w ar derartiges bisher n icht beschrieben  
E rst im Jahre 1910 g e la n g  es mir, am K a ssen b erg  bei Mülheim 
in  den T asch en  der dort vom  K reid em eer au sgew asch enen  Sand­
stein felsen  eine ältere K lipp en facies  (r o te  bis g e lb e  K a lk e ) mit 
T o u rn a i-F a u n a  und d arü ber tran sgred ieren d  eine jü n g e re  (helle, 
schw ach  g lau k on itisch e  K nollenkalke) nachzuw eisen . L etztere  ent­
spricht etw a dem  c 3, erstere w ohl dem  c 1. Zur c 2-Zeit scheint keine 
Sed im entation  au f dem  K a ssen berg  erfo lgt zu sein , od er  aber deren 
R este sind v ö llig  a b getrag en .

E ine bisher n icht bekann te A u sb ild u n g  des c l  k on nte ich  in 
dem  Bahneinschnitt M ülheim —H eißen  nach  w eisen. Es handelt 
sich  um  einen  m ehrere M eter m ächtigen  cenom anen  Strandwall, g e ­
b ildet aus M uschelsand. W ir  haben a u f M ülheim er G eb iet also 
außer d er norm alen  A u sb ild u n g  in Form  v on  S trand ab lagerun gen  
m it T on eisen ste in k örn ern  n och  eine K lip p en facies  und eine Strand- 
w a llfacies, d. h. alle d ie F orm en , w elch e  sich noch  heute an einer 
K üste m it w echselndem  anstehendem  Gestein  (S ch ie fer und  Sand­
stein) b ilden , sie sind uns hier erhalten aus der ältesten Cenom an- 
Zeit, Z usam m enfassend  kann  m an sagen , c l  ist gek en n zeich n et 
du rch  G erolle , bezw . Sande, daneben  aber durch  m ehr od er  w en iger  
g roß en  KalkgehaJt, d er u nzw eife lh aft au f d ie  g roß en  M engen zer­
störter M uscheln  usw . zu rü ck zu fü h ren  ist. C 2 und c 3 sind bei 
H eissen  u nd  bei M eilinghofen  in F orm  v on  G rü um ergeln  au sgeb ild etr 
d ie  in den oberen  P artien  g lau kon itarm  w erden . H ier findet 
sich  der H orizon t des A ctinocam ax plenus. Er entspricht dem  c  3, 
also den  oben  erw ähnten  K nollenkalken  vom  K assen berg . D iese 
A u sb ild u n gsform  scheint in flachem  W asser d er  g a n zen  K üste 
en tlang  er fo lg t zu  sein, denn B ä r t l i n g  kon nte g le ich e  K a lk e  v o n  
U nna bis H örd e  feststellen ( 2 ) .  S ie führen , w ie ich  b eobach tete , 
h ier am K assen berg , den kü stenbew oh nen den  Actinocam ax plenus  
u n d  dessen B egleitfau na . S t i l l e  b eob ach tete  ihn im obersten  Ce­
n om an  v on  L ich ten a u ,im  b eck en tie feren  Cenom an, einm al (12). D iese 
B eob a ch tu n g  stim m t g u t m it der m ein igen , w ie  auch  m it denen von  
M i c h a e l  ( 5)  u n d  S c u p i n  ( 8) .  D a s  B e t t  d e s  Actinocam ax  
plenus l i e g t  i n  N o r d d e u t s c h l a n d  i m  o b e r s t e n  C e n o m a n .  In 
den  M ülheim er P rofilen  fo lg e n  ü ber dem  C enom an m it sch arfer 
G ren ze die hellen M ergel des L ab iatus-H orizontes. D ie  erste T u ron - 
T ran sgression  zeigt sich  deutlich  an. D as C enom an ist, w ie  ich  
zuerst nachw eisen  konnte, m ehr od er  w en iger  bei e iner k u rzen  
vorh erg eh en d en  R egress ion  zerstört, so z. B. auch  in Essen u n d  in 
der U m gegen d  v on  B och u m ; kurz, ich  g la u b e  für unsere ga n ze  
K üste eine solche R egression  annehm en zu  dü rfen  g e g e n  E n de der 
C enom anzeit. D ie  n ach fo lg en d e  T ran sgression  g r iff  w eit ü ber d ie



cenom ane K üste hinaus, lieg t doch  bei B och um  usw . der L ab ia tus- 
M ergel teilw eise unm ittelbar dem  C arbon  auf. A llerd in g s  ist d abei 
immer zu beachten , daß an solch en  Stellen rech t w ohl durch  die 
R egression  das C enom an vo llstä n d ig  a b g e tra g en  sein kann.

U nser P ro fil am K a ssen berg  ze ig t sodann  ü ber dem  L abiatus- 
Mergel w ieder einen  G rünsand, den D e i c k e  früher als den  zw eiten  
Grünsand n ach  alter L esart beze ich n ete  (4). Es w äre das der B ochum er 
G rünsand B a r t l i n g s .  D ieser A u tor w ie auch  J o h .  B ö h m  halten 
den G rünsand für untersenon . Ich  kann  m ich dem  n eu erd in gs  
nicht m ehr anschließen, denn die Fauna, sow eit ich  sie kenne, hat 
für die A nnahm e eines untersenonen  A lters b isher keinen  B ew eis 
gebracht. W oh l aber spricht v ieles dafür, daß es sich  um  den  
B ochum er G rünsand in einer bisher n icht bek ann ten  küstennäheren  
und fossilreicheren  A u sb ild u n g  m it B oh rg ä n g en  im  U n tergru n d  
handelt. Zunächst einm al lieg t der G rünsand, w o im m er er v o n  
mir b e i Essen u nd  M ülheim  beobachtet w urde, s t e t s  a u f  d e m ,  
allerdings in fo lg e  e in er R eg ress ion  stark  red uzierten  L a b i a t u s -  
m e r g e l ,  so z. B. am K a ssen berg  im R auen schen  B ruch  und der 
Beck ersehen Z iegele i, dann bei S p eldorf, w o er früher als F orm sand 
gegrab en  sein soll, fern er be i H eißen, w ie  ich  1919 nachw ies und 
endlich am  Steeler B erg  in Essen, 1909 v o n  m ir beobachtet. L etzteres 
V orkom m en  b ed arf n och  der N achprü fung , da auch  g lazia le  Um- 
Jagerung v or lieg en  kann. F ern er ist der B och um er G rü nsand  sich er 
n achgew iesen  in dem  Schachtprofil der Z ech e  K ronpinz, etw a 2 km  
nördlich  des H eißener V orkom m en s. D ort haben  w ir zu  unterst 
auf dem  C arbon  w ieder den  Strandwall, dann K on g lom era t u n d  
G rünm ergel, darau f den  L ab ia tu sm erg el (nur 15 m m äch tig) und 
dann den B och um er G rünsand, also g en a u  die F o lg e  w ie  bei H eißen. 
Zudem  w u rd en  beim  A bteu fen  eines W ettersch achtes der Z eche 
H einrich  im N ord en  von  Essen an der U nterkannte des B och um er 
G rünsandes gefü llte  B oh rg ä n g e  gefun den , w ie  sie so ch arak ter­
istisch sind' für d ie ob ere  L ab ia tus-G renze  am K assen berg  u nd b e i 
H eissen. Ich  stehe dem nach  n icht an, den fra g lich en  G rünsand als 
den  B och um er anzusprechen , his ich  durch  sichere L eitfossilien  
eines B essern belehrt w erde. D ie  n och  n icht abgesch lossen e  F aunen - 
a rbeitu n g  durch  H errn J o h .  B ö h m  u nd  F i  e g e  w erden  hoffentlich  
ba ld  K larheit bringen . W en n  ich auch  an die untersenone T ra n s- 
g ression  B ä r t l i n g s  g la u b e  (1), so b ezw eifle  ich  doch , daß sie b is ­
her irg en d w o in u nserem  süd lichen  R a n d g eb ie t n ach gew iesen  ist. 
V ielm ehr h abe ich  durchaus den E in dru ck , daß be i Essen u n d  
M ülheim  ü bera ll au f das C enom an das vo llen tw ickelte , n ur in d er 
M ächtigkeit red uzierte  T u ron  fo lg t, in dem  der B och um er G rü nsand 
g a n z  sich er u n d  der S oester w enigstens n och  a nd eutun gsw eise  
n achw eisbar ist. B ä r t l i n g s  G rünsand u n bekann ten  A lters (co  3 —4)



auf Blatt E ssen (3) ist m eines E rachtens z. T . B ochum er Grünsand 
z. T . d iluvia l versch lepp ter G rünsand. U eber dem  T uron  folgt 
unterer E m scher mit Inoceram us Koeneni u nd  der obere  mit 
Inoceram us involutus. Zeichen  für eine E m scher - Regression 
k on nte ich  bisher n icht nachw eisen .

W ir  kom m en  also zu  dem  g le ich en  rege lm ä ß igen  A u fbau  des 
D e ck g e b irg e s  bei Essen u nd M ülheim  w ie w eiter im Osten. Es ist 
se lbstverständ lich , daß nach  dem  B eck en ran d e zu  die M ächtigkeit 
der e inzelnen  S ch ichten  m ehr oder w e n ig e r  red u ziert ist, teils 
w eg en  g er in g erer  Sedim entation , teils w e g e n  stärkerer A btragun g  
be i der R egression .

U nsere K re id e  ist o ft w eitg eh en d  verhüllt m it R esten  des 
D iluvium s. B esonders schön  ist dessen  A u sb ild u n g  in den oben  g e ­
nannten M ülheim er P rofilen  zu  sehen. Zusam m enfassend e rg ib t sich 
nach  m einen F esteilungen  etw a fo lg en d es  B ild :

Bis unterhalb W erd en  lässt sich  im V erlau fe  des Ruhrtales 
eine h o ch g e le g e n e  R uhr-T errasse n achw eisen , d ie w eiter im  Osten 
von  der P reuß. L an desansta lt als fraglich es P liozän  bezeichnet 
w ird  (3). S ie hat be i W erd en  etw a eine H öh en lage  v on  120 m über 
N. N. R u n d  20 m tiefer lieg t d ie  H auptterrasse der Ruhr, w elch e allem 
A n schein e nach  be i S teele zeitw eilig  nach  N orden  durchbrach , im 
ü b r ig en  aber sich  dem  h eu tig en  R uhrtale anschliesst. B ei K ettw ig 
etw a m ü n d ete  zur H auptterrassenzeit die R uhr in  den  Rhein. Ihre 
S ch otter liegen  auf der H och flä ch e  des rech ten  R u hru fers in einer 
M äch tigkeit b is zu  8 m u n d  lassen  sich  ü ber H eißen  bis nach  Bottrop 
im  N orden  v on  Essen v e r fo lg e n . A u f  die H auptterrassenzeit folgte 
e ine starke E rosionstätigkeit, w elch e  in  groß en  Z ü gen  das heutige 
R e lie f des G eb ietes schuf. D ie  n a ch fo lg en d e  V ere isu n g  m achte 
sich  zu näch st durch  A u fsch ottern  der Flüsse, ja  selbst der kleinsten 
Seitentäler bem erk bar. L etztere  w u rd en  zum  T e il mit L ö ß  (älterer) 
erfüllt, w elch er bei H eißen C on ch y iien  lie ferte  (10). D as Eis drang 
zu näch st in den  T ä lern  vor, S an d e v o r  sich herschüttend . Bei 
H eißen  u nd  an der M on nin g be i D u isb u rg  konnte V erfasser r ü c k ­
lä u fig e  S ch w an k u n gen  des E israndes feststellen, b e i denen  Sande 
u n d  K iese ü b e r  der G ru ndm oräne zu r A b la g e ru n g  kam en. Endlich 
d ran g  das Eis in gesch lossenem  Z u g e  ü b er  B e rg  und T a l vor, 
h ä u fig  den U n tergrun d  stauchend, so b e i H eißen z. B. d ie  K iese 
d er H auptterrasse, sow ie  d ie A b la g eru n g en  des ob en  erw ähnten  
V orstoßes. D ie  S ü d gren ze  des Eises la g  v o n  K u p ferd reh  an süd ­
lich  d er R uhr u nd  ver lie f bis ins R heintal etw a in der R ich tu ng  
W S W . N ach dem  A b sch m elzen  des E ises e r fo lg te  im R uhrtal die 
v ö llig e  A u fsch otteru n g  der M ittelterrasse, d esg le ich en  im E m scher 
tal d ie  A b la g e ru n g  K iesen  u nd Sanden  mit e in geschw em m ten  L ö ß ­
schnecken . D ie  Seitentäler fü llten  sich m it G ehän gelöß , w elch er



die gleichen  C onchylien  führt, w ie der ältere L öß . D ie H öhen  u nd 
ßer^hänge, so auch  Mittel- u nd  H auptterrasse der R uhr, w urden  
mit mächtigen L öß lagen  bedeckt. R uhr- u n d  E m schertal w urden  
durch eine n eue  E rosion  vertie ft u nd  d ie  N iederterrasse auf- 
creschottert. P ostg la cia l e rfo lg te  dann n och  eine w eitere E rosion  
und anschließend die A u fsch otterun g  der heutigen  T alau .
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